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Am 11. und 12. Juni
fand im Ulmer Mari-
tim Hotel der ge-
meinsame Verbands-
tag der Fachverbän-
de Baden-Württem-
berg und Bayern
statt. Im Anschluß
daran trafen sich die
Vertreter der baden-
württembergischen
Innungen zur Dele-
giertenversammlung.

N icht gerade erfreulich sind
die wirtschaftlichen Rah-

menbedingungen, in deren An-
betracht Vorstandsvorsitzender
Erwin Weller die Delegierten
begrüßte. 1998 stagnierte die
SHK-Branche in Baden-Würt-
temberg mit einem Umsatz von
9,1 Mrd. DM auf niedrigem Ni-
veau. Die Anzahl der Baufertig-
stellungen und -genehmigungen
nehmen seit vier Jahren in Fol-
ge ab. Und auch notwendige
Modernisierungsmaßnahmen
bei haustechnischen Anlagen
werden aufgrund der ange-
spannten finanziellen Situation
von den Kunden oft auf die lan-
ge Bank geschoben. Ein schar-
fer Preiswettbewerb geht mit
dieser Entwicklung einher und
schlägt sich auch auf die Perso-
nalsituation nieder. So schrumpf-
te die Zahl der Beschäftigten im
SHK- Handwerksbereich in Ba-
den-Württemberg von 1997 auf
1998 um 4,5 % auf rund 51 500.

Und für 1999 ist mit einem wei-
teren Schwund der Beschäftig-
tenzahlen zu rechnen, bedingt
auch durch die wachsende Kon-
kurrenz von Energieversor-
gungsunternehmen, die Hand-
werkstätigkeiten ausführen. Für
1999 wird die SHK-Handwerks-
branche aufgrund stetig steigen-
der Nachfrage nach regenerati-
ven Energien ein zögerlicher
Aufwärtstrend und ein Wachs-
tum von 1–2 % prognostiziert. 

Vor diesem wirtschaftlichen
Hintergrund und den turnus-
mäßig durchzuführenden Wah-
len lieferte Weller einen geraff-
ten Rückblick über die Ereignis-
se der letzten Wahlperiode.
Trotz dieser erheblichen
Schwierigkeiten in dem wirt-
schaftlich ungünstigen Umfeld

habe der Fachverband Fort-
schritte in der Verbandsarbeit
gemacht. So konnten die
Führungsinstrumente Leitbild
und Verbandspolitik verabschie-
det werden. Umfangreiche
Markt- und Strukturuntersu-
chungen wurden für den Bereich
Sanitär, Heizung, Klempnerei
und das KL-Handwerk durchge-
führt. Desweiteren verwies Wel-
ler auf die zukunftsweisenden

Kooperationsvereinbarungen,
die Anfang 1999 mit dem Elek-
trohandwerk und dem Brenn-
stoffhandelsverband abgeschlos-
sen worden sind.
Auch die Überprüfung von
Tankanlagen durch Fachbetriebe
nach § 19 l Wasserhaushaltsge-
setz sei ein wichtiger Erfolg der
Fachverbandsarbeit, da erstmals
die SHK-Fachbetriebe – wie der
TÜV – hoheitlich Prüfungen an
Tankanlagen vornehmen kön-
nen. Auch in Sachen Ausbildung
habe der Fachverband viel er-
reicht. Durch einheitliche Auf-
gaben und Prüfungstermine im
gesamten Bundesland Baden-
Württemberg wird seit kurzem
für ein einheitliches Niveau bei
den Meisterprüfungen im Be-
reich Sanitär gesorgt. Als weite-
ren Punkt auf der Habenseite
nannte Weller die Umsetzung
der jahrelangen Bemühungen,
die Prüfung der Sachverständi-
gen im fachlichen Bereich durch
den Fachverband abzunehmen.
Der Vorsitzende bewertet die
Verbandsarbeit in den letzten
Jahren vor allem unter dem Ge-
sichtspunkt, daß durch zahlrei-
che Sonderaktionen wie durch
Solarinitiativen Markt für die
Mitgliedsbetriebe gemacht wor-
den ist. Zur Aufwertung der Un-
ternehmerfrauen in den SHK-
Handwerken wurde mit ver-
schiedenen Aktionen beigetra-
gen.

„Mit der heutigen Organisa-
tionsstruktur auf Innungsebene
können wir die Probleme der
Jahre nach 2000 nicht lösen. Die
Struktur muß optimiert werden.
Wir müssen hierzu, egal in wel-
cher Form, ob verschiedene In-
nungen gemeinsam oder durch
Angebote des Fachverbandes,

die Innungen in ihrer Organisa-
tions- bzw. Verwaltungsstruktur
stärken. Dies kann durch ge-
meinsame Geschäftstellen meh-
rer Innungen geschehen. Eines
der zentralen Themen wird es
sein, den rückläufigen Trend bei
den Mitgliederzahlen nicht nur

zu stoppen, sondern umzukeh-
ren. Innungen, aber auch der
Fachverband müssen verstärkt
Mitgliederwerbung betreiben,“
so Weller. 

Als weiteren Rationalisierungs-
ansatz nannte er die rasche Ent-
wicklung im Kommunikations-
bereich, die sich die Berufsor-
ganisation zu Nutze machen
müsse: „Neue Wege der Infor-
mation und Kommunikation
werden unsere Zukunft bestim-
men. Wir müssen moderne
Kommunikationsmethoden –
verbandsintern und auch zwi-
schen den Betrieben und dem
Fachverband – einsetzen, ohne
dabei auf unseren Rundschrei-
bendienst zu verzichten.“ Als
weitere Punkte, die das SHK-
Handwerk künftig beschäftigen
werden nannte Weller:
● Die Tarifpolitik wird in Be-
wegung geraten. Die Tarifkom-
missionen müssen sich weiterhin

Neuwahlen und Satzungsänderungen

Delegiertenversammlung

Konnte eine erfolgreiche Bilanz
ziehen: FV-Vorsitzender Erwin
Weller

Hauptgeschäftsführer Dr. Hans-Bal-
thas Klein: Hatte Satzungsänderun-
gen für eine schlankere und effek-
tivere Verbandsarbeit vorbereitet
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für eine handwerksorientierte
Tarifpolitik mit einem hohen
Maß an SHK-spezifischen Be-
zug einsetzen.
● Die Schornsteinfeger wollen
ihre Tätigkeiten weiterhin aus-
dehnen. Das SHK-Handwerk
muß sich diesem Druck weiter
entgegensetzen. Die Verbands-
vertreter werden sich weiterhin
darum bemühen, hoheitliche
Prüf- und Überwachungstätig-
keiten an die Berufsorganisation
zu binden, wie mit der Überwa-
chungsgemeinschaft für Heizöl-
tankanlagen.
● Eine der Konsequenzen aus
der Novellierung HWO im Zu-
sammenhang mit der Zusam-
menlegung von Sanitär und Hei-
zung wird sein, daß die Able-
gung mehrerer Meisterprüfun-
gen zur Verbreiterung des
Leistungsspektrums nur noch
der Ausnahmefall sein wird.
Daraus folgt, daß die Auftrag-
geber nach zusätzlichen Qualifi-
kationen verlangen. Die Berufs-
organisation muß deshalb geeig-
nete Konzepte der Qualitätssi-
cherung entwickeln.
● Das Generalunternehmerwe-
sen wird sich weiter ausbreiten.
Darin liegt insoweit auch eine
Chance für die SHK-Handwer-
ke, als daß diese als Generalun-
ternehmer für Gebäudetechnik

(SHK/Elektro) auftreten könn-
ten. Die EVU’s werden den Zu-
griff auf Tätigkeitsfelder unserer
Handwerke ausweiten. Das
Handwerk kann hierbei nicht nur
nach politischer Unterstützung
rufen. Eine Lösung muß vorran-
gig durch Kooperation zwischen
Handwerk und EVU erfolgen. 

● Die Lohnkosten werden die
SHK-Handwerke auch in der
Zukunft stark belasten. Deshalb
hat die Steigerung der Produkti-
vität im Handwerk absoluten
Vorrang.
● Die SHK-Handwerke müssen
am Markt bestehen, und zwar so-
wohl am Absatzmarkt als auch
auf dem Beschaffungsmarkt,
also gegenüber Hersteller und
Großhandel. Die Vertriebswege-
problematik wird die Branche

weiter beschäftigen. Der
Großhandel wird vermutlich
stärker, vor allem auch durch
EU-bedingte Konzentrations-
prozesse.
Landesinnungsmeister Weller
war sich sicher, daß es immer
mehr zu einer Zweiteilung der
Handwerksbetriebe kommen
wird. Auf der einen Seite stehen
Unternehmen, die fähig sind,
unter harten Marktbedingungen
innovative Lösungen anzubieten
und sich zielgruppenorientiert
Marktsegmente zu erschließen,
zum anderen werden auch Be-
triebe eine Chance haben, wel-
che sich eher auf kleinere Repa-
raturen konzentrieren: „Der
SHK-Handwerksunternehmer
der Zukunft ist ein sich perma-
nent weiterbildender Betriebsin-
haber, der intelligente Installa-
tionen vornehmen will, der dem
Planungsprozeß mehr Gewicht
als der bloßen Ausführung bei-
mißt, der auch flexible neue Bin-
dungen, in virtuellen Unterneh-
mungen, eingeht und sich klar
am Kundennutzen ausrichtet. 

Er akzeptiert, daß die Kunden in-
dividueller wohnen wollen, daß
sie umweltbewußter sind, und
der letztendlich ein Unternehmer
ist, der kommunikativ stark ist,
der kosten- und preisbewußt
denkt und handelt sowie sein

Rechnungswesen klar im Griff
hat.“ Dies erfordere eine Wand-
lung des Bewußtseins vom
Handwerker zum selbstbewuß-
ten Unternehmer als Partner des
Auftraggebers und Lieferanten.
Diesen Prozeß zu unterstützen,
sah er als vorrangige Aufgabe
der Berufsorganisation. 
Die aufgezeigten Marktentwick-
lungen werden bei der Interes-
sensvertretung, die die elemen-
tare Aufgabe des Fachverbandes
bleibt, zu nachhaltigen Verände-
rungen führen. Dabei sollten
auch sinnvolle Kooperationen
mit anderen Verbänden wie im
Baubereich eingegangen wer-
den. Das Diktat der leeren Kas-
sen beim Staat hat in der Zukunft
auch Auswirkungen auf den po-
litischen Entscheidungsprozeß.
Dies wird dazu führen, daß der
Staat verstärkt Leistungen bei
Verbänden abfordert. Demzu-
folge werden künftig gut orga-
nisierte Verbände mit kompe-
tenten Fachleuten die Gewinner
sein. Weller forderte in seinem
abschließenden Appell die Dele-
gierten auf: „Stärken wir des-
halb unseren Fachverband, daß
er zu den Gewinnern gehört,
dann werden auch die Innungen
mitgewinnen.“

Hauptgeschäftsführer Dr. Hans-
Balthas Klein ging in seinem
Geschäftsbericht insbesondere
auf die Solarinitiativen ein, über
die 1998 ca. 1000 Sonnenkol-
lektoranlagen in Baden-Würt-
temberg eingebaut wurden. Die
Solarinitiative ist ein Beispiel
für eine erfolgreiche Verbands-
arbeit, denn Ziel war unter an-
derem, den Angeboten von
Phoenix an Endverbraucher eine
handwerksgerechte Lösung mit
Markenfabrikaten zum gleichen
Preis entgegenzusetzen. Durch
FV wurde ein bestehendes Ener-
gieberatungsprogramm zum
Energiesparcheck weiterent-
wickelt. Das Umweltministeri-
um erkannte diesen Energie-
sparcheck an. Mit Unterstützung
des Fachverbandes soll nun ein
Vorhaben des Umweltministeri-
ums gestartet werden, wonach
die Durchführung eines Ener-
giesparchecks für Wohngebäude
finanziell durch das Umweltmi-
nisterium gefördert werden soll.

Wachwechsel: Gleich neun Obermeister gaben im letzten Jahr ihr Amt
an ihre Nachfolger weiter

Im Mittelpunkt der Delegiertenversammlung standen die Vorstands-
wahlen
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Im Rahmen des Altbaumoderni-
sierungsprogramms des Wirt-
schaftsministeriums wurden bis-
lang nur Energiediagnosen aner-
kannt, die durch spezielle Inge-
nieure erstellt wurden. Nunmehr
können diese Energiediagnosen
auch durch das Handwerk, z.B.
mit dem Energiesparcheck aus-
geführt werden. Dies ist ein Er-
folg der Verbandsarbeit, denn
dadurch liegt eine Gleichstel-
lung der Leistung eines Hand-
werksunternehmers mit einer In-
genieurleistung vor.
Durch diese Aktionen des Ver-
bandes haben die Schornsteinfe-
ger kein Monopol mehr, die 
Energieberatungen, etwa analog
in Hessen, auch in Baden-Würt-
temberg durchzuführen. Die zu-
nehmende Konkurrenz der En-
ergieversorgungsunternehmen,
die sich handwerklich betätigen,
muß von den SHK-Handwerken
offensiv durch Darstellung der
eigenen Kompetenz und auch
durch Kooperation mit den
Stadtwerken begegnet werden.
Darüber hinaus gelte es jedoch
auch, das ordnungspolitische In-
strumentarium zu beachten.
Hierbei ergeben sich vermutlich
positive Auswirkungen für das
Handwerk aufgrund einer Ände-
rung der gemeindewirtschaftli-
chen Vorschriften in Baden-
Württemberg. Es ist damit zu
rechnen, daß der Landtag in Kür-
ze die Gemeinde-Ordnung durch
die Einfügung einer strengen
Subsidiaritätsklausel in § 102
Gemeindeordnung so ändert,
daß den Gemeinden künftig ei-
ne wirtschaftliche Betätigung
außerhalb des Bereichs der Da-
seinsvorsorge nur erlaubt sein
soll, wenn der (stets erforderli-
che) öffentliche Zweck der
Betätigung nicht besser und
wirtschaftlicher durch einen an-
deren erfüllt wird oder erfüllt
werden kann. Unter den Begriff
der Daseinsvorsorge fällt die En-
ergieerzeugung und -verteilung,
jedoch nicht die Betätigung von
Energieversorgungsunterneh-
men im Bereich des Handwerks.
Mit dieser Regelung würde der

Entscheidungsspielraum der Ge-
meinden im Vergleich zum gel-
tenden Recht eingeschränkt.
Die Gemeinschaftswerbung des
Fachverbandes wird ideal um
Werbeaktionen des Instituts 
für wirtschaftliche Ölheizung
(IWO) und durch die Ruhrgas er-
gänzt. In Abstimmung mit dem
Fachverband führte das IWO
1997/98 eine groß angelegte
Werbekampagne zur modernen
Ölheizung mit Zeitungswerbung
und Rundfunkspots durch. Eine
weitere Aktion mit der Ruhrgas
AG bzw. Gasversorgung Süd-
deutschland findet 1999 in Ba-
den-Württemberg statt. Dem
Fachverband ist es gelungen, so
Dr. Klein, daß die Gasversorger
bei ihrer Imagewerbung Erdhei-
zung auf das Fachhandwerk mit
seiner Beratungsfunktion ver-
weisen, und nicht nur die Gas-
versorgungsunternehmen be-
nennen.

Satzungsänderungen
Mit großer Mehrheit wurden im
Verlauf der Versammlung zahl-
reiche Satzungsänderungen be-
schlossen. Hauptgeschäftsführer
Dr. Hans-Balthas Klein erläuter-
te die Anpassungen, die meist
eine schlankere und effektivere
Verbandsarbeit zum Ziel haben.
So wurde beispielsweise die
Zahl der Vorstandsmitglieder
von 20 auf 14 reduziert und die

Wahlperiode von drei auf vier
Jahre verlängert. Die Delegier-
tenversammlung war auch will-
kommener Anlaß, die im letzten
Jahr von ihren Ämtern zurück-
getretenen Obermeister zu ver-
abschieden. Mit Willfried Daul
(Schwäbisch Gmünd), Karl-
Heinz Groß (KS Südbaden) und
Walter Welte (Konstanz) dank-
te der Verband gleich drei er-
fahrenen Ehrenamtsräger, die
die Geschicke ihrer Innung rund
30 Jahre  leiteten. Des weiteren
gaben mit Alois Eberle (KL
Ulm), Horst Henkel (Heilbronn),
Werner Hößle (Stuttgart), Gün-
ter Nabenhauer (Sigmaringen),
Lorenz Siegel (Bruchsaal) und
Richard Wahl (Schwäbisch
Hall) in diesem Jahr sechs wei-
tere Obermeister ihr Amt ab. Ein
Wachwechsel fand auch bei den
Ehrenämtern im Fachverband
statt, wo 16 Ehrenamtsträger
nicht mehr kandidierten und
ihren Nachfolgern viel Erfolg
wünschten. 

Wahlen
Dementsprechend wurden die
turnusmäßig anstehenden Wah-
len mit Spannung erwartet. Er-

freulich war, daß es mehr Kan-
didaten gab, als es Ämter zu be-
setzen galt. Mit überwältigender
Mehrheit wurde Vorstandsvor-
sitzender Erwin Weller aus
Schorndorf in seinem Amt be-
stätigt. Stellvertretende Vorsit-
zende wurden Horst Engel
(Pforzheim), Gerhard Lutz
(Ulm) und Manfred Stather
(Freiburg), der die Nachfolge
von Walter Welte aus Konstanz
antritt. 

I n den Vorstand wurden Horst
Henkel, Hartmut Maier, Udo

Proske, Volker Werling, Otto
Kaltmaier, Hans Lanz, Karl-
Heinz Herberholz und Walter
Welte gewählt. Nach FV-Sat-
zung gehören diesem ferner die
gewählten Landesfachgruppen-
leiter Öfen- und Luftheizungs-
bau, Sieghardt Marquardt, und
Behälter- und Apparatebau, Die-
ter Grund, an. Zu wählen galt es
auch diverse Ausschüsse, Tarif-
kommissionen und die Kassen-
prüfer. Die Ergebnisse werden
im nächsten Mitgliederrund-
schreiben veröffentlicht. Zur im
September stattfindenden ZV-
SHK Mitgliederversammlung
will der Fachverband, gemein-
sam mit dem Fachverband Bay-
ern, einen Antrag zur fachrich-
tungsbezogenen Ausbildungs-
verordnung einbringen. ❏

Der neu gewählte Vorstand des FVSHK Baden-Württemberg
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Günther NabenhauerAlfred Schulz

■ Innung Nürtingen
Hauptversammlung
Bei der Innungsversammlung
ging Obermeister Weinmann in
seinem Jahresrückblick ausführ-
lich auf die vielfältigen Sitzun-
gen und Veranstaltungen sowie
auf die Umstellprobleme zum
Jahr 2000 im eigenen Betrieb
oder beim Kunden ein. IKK-Ge-
schäftsführer Konrad Weber be-
richtete über die Änderungen bei
den 630-Mark-Jobs. Gewählt
wurde auch. Als Obermeister
wurde Klaus Weinmann aus
Aichtal in seinem Amt bestätigt.

Sein Stellvertreter blieb Günter
Schurr aus Dettingen.

■ Innung Sigmaringen
Obermeisterwechsel
Der bisher amtierende Obermei-
ster der Flaschner-, Sanitär- und
Heizungsbauer-Innung Sigma-
ringen, Günther Nabenhauer, hat
sein Amt bei der letzten In-
nungsversammlung am 18. Mai
1999 abgegeben. Alfred Schulz,
Paradiesstraße 34, 88348 Saul-
gau, wurde zum neuen Ober-
meister gewählt.

HESSEN
sanitär

heizung
klima

D ie Konsequenzen der Ener-
gieeinsparverordnung

(EnEV 2000) für das Installa-
teur- und Heizungsbauerhand-
werk zeigte Hans Schneider von
den Viessmannwerken den Teil-
nehmern der Obleutetagung auf.
Mit den Zielen dieser EnEV
2000 (20 % Energiereduzierung
ohne Komforteinbußen, Opti-
mierung des Gesamtsystems
„Bauwerk und Anlagentechnik“,
Niedrigenergiehaus als Stan-
dard, Energetische Sanierung
des Gebäudebestandes, Energie-
kennzahl zur Gebäudebeurtei-
lung) werde der aktive SHK-
Handwerksunternehmer zu einer
kompetenten Beratungsleistung
und einer erfolgsorientierten Ge-
schäftstätigkeit in zukunftswei-
senden Arbeitsfeldern aufgefor-
dert. 

Aufgrund der vorgesehenen Ent-
wicklung aus der Energieein-
sparverordnung 2000 ergebe
sich laut Schneider für das SHK-
Handwerk die Chance, die kom-
plette Anlagentechnik „aus einer
Hand“ zu planen, auszuführen
und zu warten. Beim Neubau
könnten vorausschauend sola-
re Einkopplungsmöglichkeiten
vorgesehen bzw. genützt wer-
den. Darüber hinaus gelte es, den
Einsatz moderner Elektro-Wär-
mepumpensysteme wieder ver-
stärkt zu forcieren. Grundsätz-
lich könne die Heizungsanla-
genmodernisierung durch eine
qualifizierte Energieberatung er-
folgreich gestaltet werden.
In der Aussprache zu diesem
Vortrag wurde durch Geschäfts-
führer Dr. Eugen Daum darauf
hingewiesen, daß im Schulungs-
zentrum des FVSHK bereits er-
folgreich der Lehrgang „Kom-
petente Gebäudeenergiebera-
tung – Dienstleistung von Mor-
gen; Energieberater im SHK-

Handwerk“ durchgeführt wurde
und noch weitere neue Lehr-
gangstermine angeboten wer-
den. Dieser Lehrgang exklusiv
für Meister und andere
Führungskräfte des SHK-Hand-
werks endet mit einer Prüfung
und Zertifizierung an der Ge-
samthochschule Kassel.

Wärmepumpe wieder
auf dem Vormarsch
Für das Thema „Auch die Elek-
trowärmepumpe hat wieder eine
Chance“, stand als kompetenter
Referent Obermeister Gerd Eu-
ler von der Gießener Innung zur
Verfügung. Mit den Thesen
„Wettbewerb belebt das Ge-
schäft“ und „Ich gebe gerne dem
Kollegen die praktischen Hin-
weise, weil meine Firma nicht so
viele Aufträge ausführen kann,

Hessische SHK-Obleute trafen sich zur Fachtagung

Neue Chancen und Herausforderungen
Ganz im Zeichen in-
teressanter und neu-
er Betätigungsfelder
für die angeschlosse-
nen Unternehmen,
stand die Fachtagung
der Sanitär-, Hei-
zungs- und Klempner-
Obleute des hessi-
schen Fachverban-
des. Erfreut konnte
Vorstandsmitglied
Gerd Euler in seiner
Begrüßung feststel-
len, daß 44 Obleute
aus 23 der 25 hessi-
schen Innungen der
Einladung zur Infor-
mationsveranstaltung
gefolgt sind.
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● Bestehender Bedarf der Kun-
den nach mehr Bequemlichkeit
und Hygiene wird gedeckt,
● Zusätzliche Aufträge mit ge-
ringem Aufwand (einfache In-
stallationstechniken),
● Möglichkeiten für Neuge-
schäft im Wohnungsbestand und
bei der Modernisierung mit in-
teressanten Einsatzmöglichkei-
ten im Privathaushalt und in ge-
werblichen Bereichen,
● Zusatzangebot für bestehende
Neubau- und Modernisierungs-
kunden,
● Kompetenzgewinn, da dieses
Marktfeld noch nicht alle Wett-
bewerber belegt haben,
● Profilierung als Haustech-
nikspezialist durch Erweiterung
der Angebotspalette,
● Verbesserungen der Betriebs-
auslastung bei Mitarbeitern so-
wie Werkzeugen,
● Prädestiniert für dieses Ar-
beitsfeld ist der SHK-Handwer-
ker als Spezialist für Rohrsyste-
me,
● Zukunftssicherung für den Be-
trieb in einem Marktfeld mit
enormen Wachstumschancen.

In der anschließender Diskus-
sion wurden technische Details
von Zentralstaubsauganlagen er-
läutert.

Aktuelles aus 
der Verbandsarbeit
Neben diesen Vortragsthemen,
die auch jeweils durch interes-
sante Fachdiskussionen mit den
Tagungsteilnehmern abgerundet
wurden, standen weitere, mehr
verbandsspezifische Fachthe-
men auf der Tagesordnung. So
z. B. Ausführungen zur Solar-
kampagne 2000, der Solarinitia-
tive Hessen und zum solarther-
mischen Förderprogramm eben-
so wie zu der in Hessen flächen-
deckenden Einführung eines auf
das aktuelle Baurecht abge-
stimmten Formblattes „Inbe-
triebsetzung einer Feuerstätte“.
Weitere Themen waren die In-
formationskampagne des Fach-
verbandes Hessen zur ZVSHK-
Gewährleistungsvereinbarung
oder Haftungsübernahmeverein-
barung mit Branchenherstellern,
die Wartung und Inspektion von
Gasgeräten sowie die Bildung
einer Landesfachklasse für die
Auszubildenden des Klempner-
handwerks. Informationen und
Erläuterungen dazu gaben als
sachkundige Dezernenten die
Fachgruppenvorsitzenden Ernst

Jung (Heizung), Peter Michalak
(Sanitär), Wilfried Schmidt
(Klempner) und der technische
Referent Peter Gömmer.

M it der ausgesprochenen
Bitte von Obermeister Pe-

ter Michalak an die Tagungs-
teilnehmer, die Informationen
und Anregungen dieser Veran-
staltung auch an die Innungs-
vorstände und angeschlossenen
Betriebe weiterzugeben und dem
Hinweis, daß von den Innungen
auch Impulse für eine gedeih-
liche Zusammenarbeit und die
Fortführung künftiger Obleute-
tagungen erwartet werden, wur-
de die Veranstaltung beendet.❏

wie sie vom Markt gefordert
werden können“, gab der Refe-
rent sein Wissen und seine prak-
tische Erfahrungen aus ca. 150
erstellten Wärmepumpenanla-
gen im Größenbereich von 9 bis
270kW Heizleistung für das
Heizen und Kühlen von Gebäu-
den mit Erdwärmesonden an die
Tagungsteilnehmer weiter. 
Die zweifache Nutzung der Sy-
steme mit Erdwärmesonden, im
Winter zur Heizung und im
Sommer zur Kühlung der Räu-
me, stelle eine für das SHK-
Handwerk zukunftsträchtige
Entwicklung dar. Im Vergleich
zu modernen Öl- oder Gashei-
zungen liegen die Betriebsko-
sten der Wärmepumpe mit Erd-
sonden nur bei ca. 50 bis 60 %.
Dafür seien aber die Herstellko-
sten der Anlage ca. auf den Wert
des 1,45- bis 1,85fachen anzu-
setzen. Dieser Mehrpreis ließe
sich jedoch bei WP-Anlagen, die
auch zur Wohnraumkühlung ge-
nutzt werden, in wenigen Jahren
amortisieren. Auch durch die
Förderung von Bund, Ländern
und EVUs lassen sich die Mehr-
kosten solcher Anlagen auf ak-
zeptable Größenordnungen min-
dern, so Euler. Mit vielen Pla-
nungs- und Ausführungsdetails
rundete der Referent seinen pra-
xisnahen Vortrag ab.

Mit dem Staubsauger
auf Kundenfang
Zentrale Staubsauganlagen sind
ein in Deutschland relativ neu-
es, bisher viel zu wenig ausge-
schöpftes Geschäftsfeld für das
SHK-Handwerk. Um hier ent-
sprechende Impulse für die hes-
sischen Installations- und Hei-
zungsbaubetriebe zu geben,
machte Roland Stanger von der
Dettinger Fawas GmbH in sei-
nem Vortrag interessante Aussa-
gen über Marketing, Bau, Be-
trieb und Wartung. Als zehn gute
Gründe für den SHK-Handwer-
ker, Zentralstaubsauganlagen in
die Angebotspalette aufzuneh-
men, führte er an:
● Neue Kundenzielgruppe (hy-
gienebewußte Verbraucher und
Allergiker),

HESSEN
sanitär

heizung
klima

Die Referenten und
Organisatoren der
hessischen Obleute-
tagung bei der Vor-
besprechung: Peter
Gömmer, Hans
Schneider, Gerd 
Euler, Dr. Eugen
Daum und Jürgen
Freund (v. l.)


